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gen Kosten eine stationäre Beregnungsanlage für eine Fläche von etwa 1 Im eingerichtet-- und zwar
größtenteils aus altem Nohrmaterial —, die sich bereits im Berichtsjahr bestens bewährt hat.

5. A ll g e m e i n e s und Hinweise auf N einerträge.
Die andauernde Verschlechterungder wirtschaftlichen Lage, die bereits in den Berichten über die

Wirtschaftsjahre 1928,29 und 1929 30 kurz beleuchtet wurde, hat auch im Berichtsjahr angehalten.
Die Produttcnpreise und späterhin auch die Preise für Rindvieh und Schweine wiesen eine start ab¬
wärts gerichtete Tendenz auf. Trotz der wesentlich günstigeren Lage, in der sich die Piovinzialbetriebe
gegenüber den Privatbetrieben durch günstige Arbeitskräfte und bequeme Absatzmöglichkeitenbefinden
und trotz aller Betriebsveibessungeü und Neuerungen ist ein weiterer Rückgang der Neinerträge gegen¬
über den» vergangenen Jahre unvermeidbar gewesen.

23. Ländliche siedlungen.
Im Berichtsjahre sind folgende Förderungs- und Nnterstützungsmaßnahmen des Prouinzialver-

dandes durchgeführt worden:
«) Übernahme von Bürgschaften in Höhe von 258 386, - NM,
b) Bewilligung von Zinszuschüssen in Höhe von jährlich 35 220,78 NM in der Ncgel auf 5.Jahre,
^) Bewilligung von Beihilfen zur Förderung der Ansiedlung von Handarbeitern 2 500,— NM.

Von den durch die Landesbani bereitgestellten Siedlungslrcditen sind 613 541, RM in An¬
spruch genommen wurden i außerdem wurden Darlehen in Höhe von 58 640, NM von anderen
Kreditinstituteu au rheinische Siedler gewährt.

Angesiedelt wurden im Berichtsjahre insgesamt 120 Familien, von denen 15 lediglich bezüglich
der Auswahl der stellen beraten wurde», während 105 auch, die finanziellen Förderungsmaßnahmen
des Prouinzialverbandes beanspruchten.

Ordnet man diese 105 Siedler nach ihrer Verufsstellung vor der Ansiedlung, so ergibt sich fol¬
gendes Bild:
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Wie in den früheren Jahren, so stellten auch im Berichtsjahre die Landwirte die meisten

Siedlungsinteressenten, und zwar vorwiegend solche Kleinbauern, die auf ihrer kleinen Fläche leine
auskömmliche Existenz hatten, zumal das zur Vergrößerung der Zwergbetriebe benötigte Pachtland
wegen der übertriebenen Nachfrage nach Land in unserer Heimatprovinz außerordentlich teuer ist.
Beachtlich ist, daß diese 57 umgesiedelten Landwirte in ihrer Heimat im Durchschnitt nur ein Eigen¬
tum von 10 Morgen Land hatten, während durchschnittlichdie gleiche Fläche zugepachtet war; 13 von
diesen .«leinbnuem hatten überhaupt kein Eigenland,- 5 hatten nur bis zu 4 Morgen. Bei den aller¬
meisten handelt es sich um Familien mit hoher Kinderzahl.

Die La n 0 w irtssö hue, die vor der Frage stehen, eine eigene Existenz zu gründen, inter-
esslerlen sich u. a. dank der Zusammenarbeit, die mit den^Verluinde ehemaliger Landwirtschaftsschüler
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hältnisse des Siedlungsgebietes, sondern auch^Freüd und Leid' des jungen" SKdlers ^kennenlernen.
Be, den als Gärtner bezeichneten Siedlern handelt es sich um^ Leute, die aus intensiven,

aber kleinen Gemuselmubetrieben des Nheinlnndes stammen und auf den, (Nute Hornstorf bei Wismcn
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